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		  > In Deutschland besteht ein starker 
		  Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft, 
		  sozialer Segregation und mangelndem Schulerfolg. <
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Sprachförderung von Kindern 
im Alter von 0 bis 3 Jahren
Eine Analyse der Bildungspläne der Bundesländer

| Von Sabrina Geyer und Anja Müller

Der Sprachkompetenz kommt als Voraussetzung für den Bildungserfolg eine Schlüssel-

funktion zu. Mit Eintritt ins Bildungswesen verfügen jedoch nicht alle Kinder über die gleichen 

Ausgangsbedingungen und Chancen für eine erfolgreiche Bildungskarriere: Die Ergebnisse 

internationaler Schulleistungsuntersuchungen, wie z. B. PISA, verdeutlichen, dass in Deutsch-

land ein starker Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft von Kindern, sozialer Segregation 

und mangelndem Schulerfolg besteht. Zudem erfahren Kinder mit Migrationshintergrund sowie 

Kinder, in deren Familien eine andere Sprache als Deutsch gesprochen wird, Nachteile im Bil-

dungswesen (Baumert, Stanat, Watermann, 2006).

Mit dem Besuch einer Krippe bzw. Kindertagesstätte eröffnet sich die Mög-

lichkeit, ungleiche sprachliche Ausgangsbedingungen von Kindern möglichst 

früh vor Schuleintritt aufzufangen und somit zur Chancengleichheit aller 

Kinder beizutragen. In den letzten Jahren wurden hierzu vor allem im Vor-

schulbereich zahlreiche Konzepte und Maßnahmen zur Sprachbildung und 

Sprachförderung entwickelt und umgesetzt. Sprachbildung wird in diesem 

Kontext als eine alltagsintegrierte und systematische sprachliche Anregung 

verstanden, die sich an alle Kinder richtet und sich als Querschnittsaufgabe 

durch alle Bildungsinstitutionen zieht.

Davon unterschieden werden Maßnahmen der additiven Sprachförderung, 

die sich an Kinder mit ausgewiesenem Sprachförderbedarf richten. Die Arbeit 

mit Kindern unter drei Jahren fand in der Diskussion um Maßnahmen zur 

Sprachbildung und Sprachförderung lange Zeit nur wenig Berücksichtigung. 

Erst mit fortschreitendem Ausbau des Betreuungssystems für unter Dreijäh-

rige nahm die Bedeutung von Krippen als erster „geplanter Bildungsort“ 

(Rauschenbach 2005, S. 4) zu und stellte Fachkräfte, die in Krippen tätig sind 

oder in Kindertagesstätten überwiegend mit Kindern im Alter von bis zu drei 

Jahren arbeiten (U3-Fachkräfte), auch im Bereich der Sprachbildung bzw. 

Sprachförderung vor neue Aufgaben und Herausforderungen. „Krippen sind 

keine Kindergärten für die ‚Kleinsten‘“ (Weegmann 2010, S. 43).

Aus diesem Grund werden für die Arbeit mit unter Dreijährigen spezifische 

Qualifikationen für U3-Fachkräfte sowie eigenständige pädagogische Kon-

zepte gefordert (ebd.), die im Bereich der sprachlichen Bildung und der 

Sprachförderung jedoch erst allmählich entstehen. Auch vor dem Hinter-

grund unterschiedlicher Ausbildungswege, uneinheitlicher Ausbildungs-

curricula sowie dem heterogenen Fortbildungsangebot für pädagogische 

Fachkräfte (u. a. Baumeister, Grieser 2011; Harms, Schwarz 2010) ist unklar, 

inwieweit U3-Fachkräfte auf diese Aufgaben vorbereitet sind und die neuen 

Herausforderungen entsprechend bewältigen können. 
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Einen Orientierungsrahmen für die Arbeit pädago-

gischer Fachkräfte im Elementarbereich stellen die 

Bildungspläne der Bundesländer dar. Indem sie Ziele 

und Inhalte der frühpädagogischen Arbeit festlegen, 

den Bildungsprozessen in den jeweiligen Einrich-

tungen Transparenz verleihen und den Bildungs- und 

Erziehungsauftrag konkretisieren, können sie die 

Basis für eine individuelle Förderung aller Kinder bil-

den. Gleichzeitig soll auch ein gewisses Maß an Offen-

heit bewahrt werden, sodass die Träger und Einrich-

tungen eigene Ideen in der Umsetzung sowie individu-

elle Konzepte verwirklichen können. Der gemeinsame 

Rahmen der Länder für die frühe Bildung in Kinderta-

geseinrichtungen, der von der Jugend- und Kultusmi-

nisterkonferenz (JMK & KMK 2004) festgelegt wurde, 

bildet die Grundlage aller Bildungspläne für den Ele-

mentarbereich und weist mit der Vorgabe des Bil-

dungsbereichs „Sprache, Schrift, Kommunikation“ auf 

die Notwendigkeit von früher sprachlicher Bildung 

sowie Sprachförderung hin. Die Aufgabe der Umset-

zung und Ausgestaltung der Bildungsbereiche obliegt 

jedoch den Ländern selbst.

Bislang wurde nicht dokumentiert, inwieweit sich die 

jeweiligen Bildungspläne in der Ausformulierung 

dieses Bildungsbereichs unterscheiden sowie inwie-

fern sie U3-Fachkräften eine Orientierung im Rahmen 

ihrer Tätigkeit geben können. Ziel des Beitrags ist es 

daher, die Bildungspläne der Bundesländer dahin-

gehend zu analysieren und zu vergleichen, inwieweit 

die Arbeit mit Kindern im Alter von unter drei Jahren 

Berücksichtigung findet und welche Empfehlungen 

und Anregungen für den Bildungsbereich „Sprache, 

Schrift, Kommunikation“ formuliert werden. Vor die-

sem Hintergrund wird abschließend der Frage nachge-

gangen, welche Anforderungen jeweils an die Arbeit 

von U3-Fachkräften formuliert werden sowie welche 

Qualifizierungserfordernisse sich daraus ergeben.

Grundlage für die folgende Dokumentenanalyse 

bilden die Bildungspläne aller Bundesländer, sowie 

Handreichungen, die sich auf die Arbeit mit unter 

Dreijährigen beziehen und ergänzend zu den Bil-

dungsplänen herausgegeben wurden. Der Vergleich 

der Dokumente basiert auf den Vorlagen, die über die 

Homepage des Bildungsservers (www.bildungsserver.

de/Bildungsplaene-der-Bundeslaender-fuer-die-frue-

he-Bildung-in-Kindertageseinrichtungen-2027.html; 

Stand 30.4.2014) zur Verfügung stehen.

Unter Dreijährige in den 
Bildungsplänen der Bundesländer

Geltungsbereiche der Bildungspläne

Eine erste Durchsicht der Bildungspläne mit Fokus auf 

die Berücksichtigung des U3-Bereichs (hier verwendet 

als Begriff für alle Einrichtungen, die von unter Drei-

jährigen besucht werden) zeigt zunächst Unterschiede 

hinsichtlich der Geltungsbereiche, die den Plänen 

zugrunde liegen. Während sich die Bundesländer 

Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-West-

falen und Thüringen in ihren Bildungsplänen aus-

drücklich auf die Zielgruppe der Null- bis Zehnjähri-

gen beziehen und damit auch Kinder im Grundschul-

alter als Zielgruppe einschließen, richten sich die 

restlichen zwölf Pläne an die Bildung von Kindern bis 

zum Schuleintritt und fokussieren somit ausschließ-

lich den Elementarbereich.

Kinder unter drei Jahren werden in allen Bildungsplä-

nen explizit als Zielgruppe benannt und somit in die 

jeweiligen Ausführungen zu den Bildungsbereichen 

einbezogen. In diesem Zusammenhang wird in meh-

reren Plänen auf die Notwendigkeit einer verstärkten 

Berücksichtigung dieser Altersgruppe im Zuge des 

fortschreitenden Krippenausbaus hingewiesen sowie 

die spezifischen Anforderungen, mit welchen U3-Fach-

kräfte im Rahmen ihrer Tätigkeit konfrontiert wer-

den, betont. So werden beispielsweise die Besonder-

heiten in der Arbeit mit unter Dreijährigen im Ver-

gleich zur Arbeit mit älteren Kindern im Bildungsplan 

von Schleswig-Holstein hervorgehoben und resümiert, 

dass die „Arbeit mit dieser Altersgruppe […] eine 

hohe, vielleicht sogar die höchste fachliche Herausfor-

derung in Kindertageseinrichtungen [bedeutet]“ (Bil-

dungsplan Schleswig-Holstein, S. 9).

Berücksichtigung des U3-Bereichs

Wie dargestellt, greifen alle Bildungspläne die Arbeit 

mit Kindern im Alter von unter drei Jahren auf. Aller-

dings variiert die Ausgestaltung der Bildungspläne 

dabei stark. So gibt es in einigen Bundesländern als 

Ergänzung zum Bildungsplan eine spezifische Hand-

reichung zur Arbeit mit unter Dreijährigen, in der 

verschiedene Aspekte der frühkindlichen Bildung und 

Erziehung gesondert betrachtet werden. In anderen 

Bundesländern wird auf die Arbeit im U3-Bereich 

explizit in Kapiteln bzw. gesonderten Abschnitten im 

Bildungsplan eingegangen, während in anderen Bun-

desländern der Geltungsbereich klar die unter Drei-

jährigen einbezieht, jedoch in der Ausgestaltung der 

verschiedenen Bildungsbereiche keine explizite Diffe-

renzierung zwischen der Arbeit mit Kindern unter 

und über drei Jahren im Sinne einer gesonderten Dar-

stellung des U3-Bereichs stattfindet.

Mit dem Anliegen, die Spezifität der pädagogischen 

Arbeit im U3-Bereich stärker zu berücksichtigen, sind 

in Bayern, Hessen, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz 

Handreichungen zu den Bildungsplänen entstanden, 

die die Bildungs- und Entwicklungsprozesse von Kin-

dern in den ersten drei Lebensjahren fokussieren. In 
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der Rheinland-Pfälzischen Handreichung für Kinder 

von null bis drei Jahren wird darauf hingewiesen, dass 

auch „der deutliche Ausbau von Angeboten für diese 

Altersgruppe und nicht zuletzt der Rechtsanspruch 

auf einen Kindergartenplatz ab 2 Jahren“ den Ruf 

nach einer Ergänzung des Bildungsplans laut werden 

ließ (Handreichung zum U3-Bereich Rheinland-Pfalz, 

S. 5). Hessen begründet die Entwicklung einer Hand-

reichung für den U3-Bereich auch mit Impulsen aus 

der Praxis: „Von Seiten der Praxis wurde vermehrt der 

Wunsch geäußert, eine Spezifizierung des Hessischen 

Bildungs- und Erziehungsplans für die Altersgruppe 

von 0 bis 3 Jahren vorzunehmen und zu verdeutli-

chen, welches Potenzial der Plan für diese Kinder 

bieten kann“ (Bildungsplan Hessen, S. 6).

In einigen Bildungsplänen wird auf die Zielgruppe der 

unter Dreijährigen in Form von Kapiteln oder geson-

derten Abschnitten Bezug genommen. So sind die Aus-

führungen im Thüringer Bildungsplan beispielsweise 

zu jedem Bildungsbereich in drei Unterkapitel geglie-

dert, die jeweils verschiedene Altersgruppen betref-

fen. Ähnlich aufgebaut ist der Sächsische Bildungs-

plan: Jedem Bildungsbereich wird ein eigenes Unter-

kapitel zugeordnet, das ergänzende Informationen für 

die Arbeit mit unter Dreijährigen enthält. In Schles-

wig-Holstein ist in jedem Bildungsbereich zudem ein 

kleiner Informationskasten abgedruckt, in welchem 

Null- bis Dreijährige im Fokus stehen. Einige Bildungs-

pläne formulieren Bildungsbereich übergreifende 

Kapitel zur Arbeit mit Kindern im Alter von null bis 

drei Jahren (z. B. Sachsen-Anhalt).

In manchen Bildungsplänen werden Fachkräfte in 

Krippe und Kita überwiegend gemeinsam angespro-

chen (z. B. Nordrhein-Westfalen). Die Ausführungen 

weisen meist keine explizite Differenzierung zwi-

schen Kindern unter und über drei Jahren auf. In Hes-

sen, Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen 

und Thüringen richten sich die formulierten Inhalte 

gleichermaßen auch an Grundschullehrkräfte.

Ausformulierungen des Bildungsbereichs 

„Sprache, Schrift, Kommunikation“

Im nächsten Analyseschritt wurden die Bildungspläne 

bzw. Handreichungen hinsichtlich der Ausgestaltung 

des Bildungsbereichs „Sprache, Schrift, Kommunikati-

on“ mit Fokus auf unter Dreijährige betrachtet. Dabei 

fällt auf, dass die Bildungspläne diesen von der Ju-

gend- und Kultusministerkonferenz (JMK & KMK 2004) 

empfohlenen Bildungsbereich verschieden gestalten. 

Dies zeigt sich neben dem Umfang vor allem in den 

unterschiedlichen Benennungen des Bildungsbe-

reichs, einhergehend mit einer inhaltlich teilweise 

unterschiedlichen Schwerpunktsetzung: Die Ausfüh-

rungen zum Bildungsbereich werden in Hamburg 

unter dem Titel „Kommunikation: Sprache, Schriftkultur 

und Medien“ zusammengefasst, im Hessischen Bildungs-

plan wird der Bildungsbereich mit der Überschrift „Kom-

munikationsfreudige und medienkompetente Kinder“ 

eingeleitet. Bremen wiederum wählt den Titel „Sprach-

liche und nonverbale Kommunikation“, Sachsen „Kom-

munikative Bildung“ und das Saarland „Sprache und 

Schrift“.

Obwohl der Bildungsbereich „Sprache, Schrift, Kommuni-

kation“ in allen Bildungsplänen der Bundesländer ent-

sprechend berücksichtigt wird, erfährt der U3-Bereich 

hier in unterschiedlichem Umfang Aufmerksamkeit. 

Während einige Bildungspläne die Arbeit mit unter Drei-

jährigen im Rahmen des Bildungsbereichs durch Unter-

kapitel oder eigene Abschnitte berücksichtigen (z. B. Bil-

dungsplan Thüringen), differenzieren andere Bildungs-

pläne in ihrer Ausgestaltung des Bildungsbereichs nicht 

hinsichtlich der Arbeit mit Kindern über und unter drei 

Jahren (z. B. Bildungsplan Hamburg).

In den Handreichungen zum U3-Bereich der Bundeslän-

der Bayern, Hessen und Niedersachsen finden sich ähn-

lich zur Gestaltung der Bildungspläne separate Kapitel 

zu den Themen „Sprache“ und „Kommunikation“. Die 

Rheinland-Pfälzische Handreichung enthält kein geson-

dertes Kapitel zu diesen Themen, sondern integriert Aus-

führungen dazu in andere Themenbereiche.

Trotz der verschiedenen Aufbereitung und Schwer-

punktsetzung innerhalb des Bildungsbereichs „Sprache, 

Schrift, Kommunikation“ werden die für den Bildungsbe-

reich zentralen Themen „Spracherwerb“ und „Mehrspra-

chigkeit“ in allen Bildungsplänen aufgegriffen. Jedoch 

zeigen sich auch hier Unterschiede bezüglich des Um-

fangs und der sich anschließenden Empfehlungen für die 

pädagogische Praxis. So unterscheiden sich die Bildungs-

pläne bzw. Handreichungen in Bezug auf die Ausfüh-

rungen zum kindlichen Erstspracherwerb. Während 

einige Bildungspläne bzw. Handreichungen sehr ausführ-

> Mit dem Besuch einer Kita eröffnet sich 
die Möglichkeit, ungleiche sprachliche 
Ausgangsbedingungen früh aufzufangen 
und somit zur Chancengleichheit aller Kinder 
beizutragen. <
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lich auf den Erwerb sprachlicher Fähigkeiten einge-

hen (z. B. Handreichung zum U3-Bereich Hessen), 

belassen es andere Bildungspläne bei einer allgemei-

nen Einführung, ohne dass eine spezifische Darstel-

lung der frühen Erwerbsschritte genannt wird (z. B. 

Bildungsplan Nordrhein-Westfalen). Die Zwei- und 

Mehrsprachigkeit von Kindern wird in vielen Bil-

dungsplänen als wichtige Ressource gewürdigt. In 

diesem Rahmen fokussieren die Bundesländer jedoch 

verschiedene weiterführende Aspekte. So enthalten 

einige Bildungspläne Informationen zum Erwerb des 

Deutschen als Zweitsprache und weisen in diesem 

Zusammenhang auf typische Phänomene der Mehr-

sprachigkeit, wie z. B. das Mischen von Sprachen, hin 

(z. B. Bildungsplan Sachsen-Anhalt). In einigen Bil-

dungsplänen werden Anregungen zur Gestaltung der 

Praxis beispielsweise durch Angebote zur frühen 

Begegnung mit einer Fremdsprache in der Einrich-

tung beschrieben (z. B. Bildungsplan Bayern).

Aufgaben von U3-Fachkräften im Bildungs-

bereich „Sprache, Schrift, Kommunikation“

Die Darstellungen des Bildungsbereichs „Sprache, 

Schrift, Kommunikation“ wurden in einem weite-

ren Analyseschritt hinsichtlich der Frage verg-

lichen, inwieweit darin konkrete Aufgaben an 

U3-Fachkräfte formuliert und entsprechende Hand-

lungsempfehlungen gegeben werden. Eine unmit-

telbare Auf listung von Aufgaben der Fachkräfte 

findet sich beispielsweise im Berliner Bildungsplan: 

In einer Übersicht mit dem Titel „Bildungsaufgaben 

für die Erzieherinnen und Erzieher“ finden Fach-

kräfte hier konkrete Beispiele zur Gestaltung der 

pädagogischen Praxis. Andere Bildungspläne ent-

halten Abschnitte mit offenen Fragen, anhand 

derer Fachkräfte zur Reflexion über ihre Kompe-

tenzen und die Gestaltung des pädagogischen All-

tags angeregt werden sollen (z. B. Bildungsplan 

Baden-Württemberg). In einem Teil der Bildungs-

pläne werden die Kompetenzen des Kindes in den 

Mittelpunkt gestellt und als Orientierung für päda-

gogische Fachkräfte Ziele für den Er-werb sprach-

licher Fähigkeiten in einer bestimmten Altersspan-

ne formuliert (z. B. Bildungsplan Mecklenburg-Vor-

pommern). Welche Aspekte insgesamt für die Arbeit mit Kin-

dern unter drei Jahren besonders relevant sind, wird oft nicht 

separat gekennzeichnet. 

Auf das sprachliche Handeln der pädagogischen Fachkräfte wird 

im Rahmen des Bildungsbereichs „Sprache, Schrift, Kommunika-

tion“ häufig Bezug genommen. So finden sich in den Bildungsplä-

nen sowie in den Handreichungen zur Arbeit mit unter Dreijäh-

rigen an verschiedenen Stellen Hinweise darauf, wie U3-Fach-

kräfte ihre eigene Sprache einsetzen können, um zu einer An-

regung des kindlichen Spracherwerbs beizutragen. In diesem 

Zusammenhang kommt dem Begriff des „Sprachvorbildes“ eine 

besondere Bedeutung zu: In mehr als der Hälfte aller Bildungs-

pläne sowie in allen vier Handreichungen wird dieser Begriff 

in verschiedenen Kontexten zur Beschreibung des sprachlichen 

Handelns der Fachkräfte genutzt. Dabei bleiben die Ausfüh-

rungen zu Eigenschaften eines „Sprachvorbildes“ überwiegend 

allgemein: In der Rheinland-Pfälzischen Handreichung zur 

Arbeit mit unter Dreijährigen wird zum Beispiel generell darauf 

hingewiesen, dass die sprachliche Vorbildfunktion der U3-Fach-

kraft Kindern dabei hilft, „vielfältige Anreize für ihre Sprach- 

und Kommunikationsentwicklung“ zu erhalten (Handreichung 

zum U3-Bereich Rheinland-Pfalz, S. 21).

In anderen Bildungsplänen und Handreichungen zum U3-Be-

reich werden einzelne Merkmale des sprachlichen Handelns 

von Fachkräften beschrieben, wobei die Ausführungen von Bun-

desland zu Bundesland variieren: Empfohlen werden zum Bei-

spiel „vollständige, grammatikalisch richtige und kurze Sätze“ 

(Handreichung zum U3-Bereich Niedersachsen, S. 26) sowie 

„deutliches, einfühlsames und variationsreiches Sprechen“ (Bil-

dungsplan Bayern, S. 215) mit „reichhaltigem Wortschatz und 

differenziertem Satzbau“ (Bildungsplan Baden-Württemberg, 

S. 35). In der Hessischen Handreichung zum U3-Bereich wird 

beschrieben, dass „ein Sprachstil, der von Angeboten geprägt 

ist, die nicht nur an dem jeweiligen Entwicklungsniveau des 

Kindes, sondern immer an einem Entwicklungsbereich darüber 

[…] orientiert ist […] sich besonders für die Stärkung ihrer 

Sprachkompetenz“ eignet (Handreichung zum U3-Bereich Hes-

sen, S. 41). In der Niedersächsischen Handreichung zum U3-Be-

reich werden daneben Sätze empfohlen, deren „Niveau sich am 

Sprachverständnis des Kindes und nicht an seiner sprachlichen 

Ausdrucksfähigkeit orientiert“ (Handreichung zum U3-Bereich 

Niedersachsen, S. 26).

 

> Um eine effektive Sprachbildung 
und -förderung im Elementarbereich 
zu implementieren, bedarf es in 
Bildungsplänen sehr konkreter Leitlinien 
für das sprachförderliche Handeln. <
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> Um eine effektive Sprachbildung 
und -förderung im Elementarbereich 
zu implementieren, bedarf es in 
Bildungsplänen sehr konkreter Leitlinien 
für das sprachförderliche Handeln. <

Anforderungen an U3-Fachkräfte

Die Erwartung an die U3-Fachkräfte, die sprachliche Entwicklung 

der Kinder zu unterstützen und durch ein entsprechendes sprach-

liches Handeln anzuregen, bedingt eine Vielzahl von Kompe-

tenzen. Im Hamburger Bildungsplan wird mit Recht darauf hin-

gewiesen, dass mit der Rolle des „Sprachvorbildes“ komplexe pro-

fessionelle Anforderungen einhergehen, für welche Fachkräfte 

gut qualifiziert sein müssen (Bildungsplan Hamburg, S. 69). So 

lassen die Formulierungen in den Bildungsplänen und Handrei-

chungen viel Spielraum für Interpretation und es liegt an jeder 

Fachkraft selbst zu entscheiden, durch welche formalen Eigen-

schaften sich „kurze“ Sätze, eine „variationsreiche“ Sprache sowie 

ein „reichhaltiger“ Wortschatz kennzeichnen.

Der bewusste Einsatz der eigenen Sprache erfordert ein hohes 

Maß an Sprachreflexion. Das Realisieren eines sprachlichen 

An-gebots, das sich nicht nur am aktuellen Sprachstand des Kin-

des, sondern einen Entwicklungsbereich darüber orientiert, setzt 

zum einen voraus, dass die Fachkraft den jeweiligen Sprachstand 

des Kindes auch kennt. Hierfür benötigt sie Fachwissen über Mög-

lichkeiten der Erfassung und Dokumentation sprachlicher Fähig-

keiten für Kinder dieser Altersgruppe sowie entsprechende Hand-

lungskompetenzen zur praktischen Umsetzung der Dokumenta-

tion. Um ausgehend vom aktuellen Sprachstand des Kindes zu 

entscheiden, welcher Entwicklungsbereich über dem aktuellen 

Sprachstand des Kindes liegt, ist ein umfangreiches Wissen über 

den kindlichen Spracherwerb notwendig. Dabei gilt es auch zu 

berücksichtigen, dass die Entwicklung sprachlicher Fähigkeiten 

in Bezug auf die beiden Modalitäten Produktion und Verständnis 

keineswegs parallel verläuft.

Fazit
Ausgehend von der Frage, inwieweit der U3-Bereich in den Bil-

dungsplänen der Bundesländer berücksichtigt wird und welche 

Anforderungen sich für U3-Fachkräfte vor allem für den Bildungs-

bereich „Sprache, Schrift, Kommunikation“ ergeben, wurden die 

Bildungspläne im Rahmen einer Dokumentenanalyse verglichen. 

Die Analysen zeigten, dass Kinder im Alter von bis zu drei Jahren 

in allen Bildungsplänen als Zielgruppe benannt, jedoch je nach 

Bundesland in unterschiedlichem Umfang berücksichtigt werden. 

Der Bildungsbereich „Sprache, Schrift, Kommunikation“ wird von 

den Bundesländern verschieden gestaltet, Aufgaben für die Arbeit 

mit Kindern unter drei Jahren sind dabei nur selten konkret for-

muliert.

Für U3-Fachkräfte ist somit nicht immer ersichtlich, welche Auf-

gaben ihnen im Rahmen der Sprachbildung und Sprachförderung 

von Kindern zukommen. Zudem bleibt in vielen Fällen unklar, 

wie die Anforderungen im pädagogischen Alltag konkret umge-

setzt werden können. Daher wäre es wünschenswert, wenn eine 

Konkretisierung der Aufgaben und der damit einhergehenden 

Anforderungen an die Arbeit mit Kindern im U3-Bereich erfolgt. 

Indem die Komplexität und Spezifizität der Anforderungen an 

eine Tätigkeit im U3-Bereich verdeutlicht werden, erfahren die 

U3-Fachkräfte zudem eine explizite Wertschätzung ihrer Arbeit. 

Um eine effektive Sprachbildung und -förderung im Elementar- 

bereich zu implementieren, bedarf es in Bildungsplä-

nen sehr konkreter Leitlinien für das sprachförder-

liche Handeln. Vor allem ist eine Aus- und Weiterbil-

dung von pädagogischen Fachkräften auf der Basis 

eines sprachwissenschaftlich fundierten Curriculums 

zu den Themenfeldern sprachwissenschaftliche 

Grundlagen, (Zweit-)Spracherwerb, Sprachdiagnostik 

und Methoden der Sprachbildung und -förderung 

erforderlich. Das Curriculum sollte die durch die Spra-

cherwerbsforschung belegten Entwicklungsphasen 

und Erwerbsschritte berücksichtigen und nach Alters-

gruppen, also für die Altersbereiche unter und über 

drei Jahren differenzieren.

Ein gemeinsamer Orientierungsrahmen für die päda-

gogische Arbeit mit Kindern unter drei Jahren, in dem 

Erwartungen, Anforderungen und Aufgaben für den 

Bildungsbereich „Sprache, Schrift, Kommunikation“ 

genannt und transparent gestaltet werden, verbunden 

mit einem Curriculum für die Aus- und Weiterbildung 

von U3-Fachkräften, würde einen wichtigen Beitrag 

zur Verbesserung der Chancengleichheit und Bildungs-

gerechtigkeit für Kinder im gesamten Bildungssystem 

leisten.
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